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Verlautbarungen des Heiligen Vaters

Nr. 43	 Botschaft von Papst Franziskus zum 59. Weltgebetstag um Geistliche Berufungen 

Dazu berufen, die Menschheitsfamilie aufzubauen

Liebe Brüder und Schwestern!

Während in dieser unserer Zeit immer noch die frostigen Winde des Krieges und der Unterdrückung wehen 
und wir oft Zeugen der Polarisierung sind, haben wir als Kirche einen synodalen Prozess eingeleitet: Wir spü-
ren die Dringlichkeit, gemeinsam voranzuschreiten und die Dimensionen des Zuhörens, der Teilhabe und des 
Austauschs zu pflegen. Gemeinsam mit allen Männern und Frauen guten Willens wollen wir dazu beitragen, die 
Menschheitsfamilie aufzubauen, ihre Wunden zu heilen und sie in eine bessere Zukunft zu führen. Unter diesem 
Blickwinkel möchte ich anlässlich des 59. Weltgebetstags um geistliche Berufungen mit euch über die weite 
Bedeutung von „Berufung“ im Kontext einer synodalen Kirche nachdenken, die Gott und der Welt zuhört.

Alle sind berufen, Hauptakteure der Mission zu sein

Die Synodalität, das gemeinsame Voranschreiten, ist eine grundsätzliche Berufung für die Kirche, und nur in 
diesem Horizont ist es möglich, die verschiedenen Berufungen, Charismen und Dienste zu entdecken und zur 
Geltung kommen zu lassen. Gleichzeitig wissen wir, dass die Kirche existiert, um zu evangelisieren, aus sich her-
auszugehen und den Samen des Evangeliums in die Geschichte auszusäen. Eine solche Mission ist gerade dann 
möglich, wenn sie alle pastoralen Bereiche synergetisch miteinander verbindet, und wenn sie schon zuvor alle 
Jünger des Herrn miteinbezieht. Tatsächlich „ist kraft der empfangenen Taufe jedes Mitglied des Gottesvolkes 
ein missionarischer Jünger geworden (vgl. Mt 28,19). Jeder Getaufte ist, unabhängig von seiner Funktion in der 
Kirche und dem Bildungsniveau seines Glaubens, aktiver Träger der Evangelisierung“ (Apostolisches Schrei-
ben Evangelii gaudium, 120). Wir müssen uns vor der Gesinnung hüten, Priester und Laien voneinander zu 
trennen und erstere als Hauptakteure und letztere als Ausführende zu betrachten. Die christliche Mission ist als 
das eine Volk Gottes, als Laien und Hirten gemeinsam, zu erfüllen. Die ganze Kirche ist eine evangelisierende 
Gemeinschaft.

65. Jahrgang
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Berufen, füreinander und für die Schöpfung Sorge zu tragen

Das Wort „Berufung” ist nicht in einem einschränkenden Sinn zu verstehen, der sie nur auf diejenigen bezieht, 
die dem Herrn auf dem Weg einer besonderen Weihe nachfolgen. Wir alle sind dazu berufen, an der Sen-
dung Christi teilzuhaben, die zerstreute Menschheit wieder zu vereinen und sie mit Gott zu versöhnen. Ganz 
allgemein erhält jeder Mensch, noch bevor er eine Begegnung mit Christus erlebt und den christlichen Glau-
ben annimmt, durch das Geschenk des Lebens eine grundlegende Berufung: Jeder von uns ist ein von Gott 
gewolltes und geliebtes Geschöpf, für das er einen einzigartigen und besonderen Gedanken hatte, und wir 
sind dazu berufen, diesen göttlichen Funken, der im Herzen eines jeden Mannes und einer jeden Frau wohnt, im 
Laufe unseres Lebens zu entfalten und zum Wachstum einer von Liebe und gegenseitiger Annahme beseelten 
Menschheit beizutragen. Wir sind berufen, uns gegenseitig zu behüten, Bande der Eintracht und des Miteinan-
ders zu knüpfen und die Wunden der Schöpfung zu heilen, damit ihre Schönheit nicht zerstört wird: kurz gesagt, 
eine einzige Familie zu werden in dem wunderbaren gemeinsamen Haus der Schöpfung, in der harmonischen 
Vielfalt ihrer Elemente. In diesem weiten Sinne haben nicht nur Einzelpersonen, sondern auch Völker, Gemein-
schaften und Gruppen verschiedener Art eine „Berufung“.

Berufen, Gottes Blick anzunehmen

Innerhalb dieser großen gemeinsamen Berufung fügt sich der speziellere Ruf ein, den Gott an uns richtet, 
indem er unsere Existenz mit seiner Liebe erreicht und sie auf ihr letztes Ziel ausrichtet, auf eine Fülle, die selbst 
über die Schwelle des Todes hinausreicht. So wollte Gott auf unser Leben blicken und so blickt er auch heute 
noch darauf.

Michelangelo Buonarroti werden diese Worte zugeschrieben: „Jeder Steinblock birgt eine Statue in seinem 
Inneren, und es ist die Aufgabe des Bildhauers, sie zu entdecken“. Wenn dies der Blick des Künstlers sein kann, 
blickt Gott umso mehr in dieser Weise auf uns: In dem Mädchen aus Nazareth sah er die Mutter Gottes; in dem 
Fischer Simon, dem Sohn des Jona, sah er Petrus, den Felsen, auf den er seine Kirche bauen wollte; in dem Zöll-
ner Levi sah er den Apostel und Evangelisten Matthäus; in Saulus, dem unerbittlichen Christenverfolger, sah er 
Paulus, den Apostel der Heiden. Sein liebevoller Blick erreicht uns immer, berührt uns, befreit uns und verwan-
delt uns, macht uns zu neuen Menschen.

Dies ist die Dynamik jeder Berufung: Der Blick Gottes erreicht uns und beruft uns. Berufung ist ebenso wie die 
Heiligkeit keine außergewöhnliche Erfahrung, die nur wenigen vorbehalten ist. So wie es die „Heiligkeit von 
nebenan“ gibt (vgl. Apostolisches Schreiben Gaudete et exsultate, 6-9), so gilt auch die Berufung allen, denn 
Gott blickt auf jeden und ruft jeden.

Ein fernöstliches Sprichwort besagt: „Ein weiser Mann schaut auf das Ei und sieht den Adler; er schaut auf den 
Samen und erkennt darin einen großen Baum; er schaut auf einen Sünder und vermag einen Heiligen zu erah-
nen“. So schaut Gott auf uns: Er erblickt in jedem von uns Potenziale, die uns selbst manchmal unbekannt sind, 
und er wirkt im Laufe unseres Lebens unentwegt dahingehend, auf dass wir sie in den Dienst des Gemeinwohls 
stellen können.

So entsteht die Berufung, dank der Kunst des göttlichen Bildhauers, der uns mit seinen „Händen“ aus uns selbst 
herausgehen lässt, damit das Meisterwerk, zu dem wir berufen sind, in uns zum Vorschein kommt. Vor allem 
das Wort Gottes, das uns von der Egozentrik befreit, ist in der Lage, uns zu läutern, zu erleuchten und neu zu 
schaffen. Hören wir also auf das Wort, das uns für die Berufung, die Gott uns anvertraut, offen macht! Und 
lernen wir auch, unseren Brüdern und Schwestern im Glauben zuzuhören, denn hinter ihren Ratschlägen und 
ihrem Beispiel kann sich die Initiative Gottes verbergen, die uns immer neue Wege zeigt, die wir beschreiten 
können.

Berufen, auf den Blick Gottes zu antworten

Der liebevolle und schöpferische Blick Gottes hat uns in Jesus auf ganz einzigartige Weise erreicht. Über den 
reichen Jüngling merkt der Evangelist Markus an: „Jesus sah ihn an und liebte ihn“ (10,21). Dieser von Liebe 
erfüllte Blick Jesu ruht auf jedem Einzelnen von uns. Brüder und Schwestern, lassen wir uns von diesem Blick 
berühren und lassen wir uns von ihm über uns hinaustragen! Und lasst uns auch lernen, gegenseitig aufein-
ander zu schauen, damit die Menschen, mit denen wir zusammenleben und denen wir begegnen - wer auch 
immer sie sein mögen - sich angenommen fühlen und entdecken, dass es Jemanden gibt, der sie mit Liebe 
ansieht und sie einlädt, ihr volles Potenzial zu entfalten.

Unser Leben verändert sich, sobald wir diesen Blick annehmen. Alles wird zu einem Dialog der Berufung, zwi-
schen uns und dem Herrn, aber auch zwischen uns und den anderen. Ein Dialog, der, wenn er in der Tiefe 
gelebt wird, uns immer mehr zu dem werden lässt, was wir sind: in der Berufung zum Weihepriestertum, um 
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Werkzeuge der Gnade und der Barmherzigkeit Christi zu sein; in der Berufung zum gottgeweihten Leben, um 
Lobpreis Gottes und Prophetie einer neuen Menschheit zu sein; in der Berufung zur Ehe, um gegenseitige Gabe 
zu sein und Leben zu schenken und zu erziehen; allgemein in jeder Berufung und in jedem Dienst in der Kirche, 
der uns dazu ruft, die anderen und die Welt mit den Augen Gottes zu sehen, dem Guten zu dienen und die Liebe 
in Taten und Worten zu verbreiten.

An dieser Stelle möchte ich die Erfahrung von Dr. José Gregorio Hernández Cisneros erwähnen. Während er 
als Arzt in Caracas in Venezuela arbeitete, wurde er Franziskaner-Terziar. Später dachte er daran, Mönch und 
Priester zu werden, aber seine Gesundheit erlaubte es ihm nicht. Er erkannte dann, dass seine Berufung der 
Arztberuf war, in dem er sich vor allem für die Armen ganz aufzehrte. Er widmete sich also vorbehaltlos den an 
der Spanischen Grippe Erkrankten, die zu dieser Zeit die Welt epidemisch erfasste. Er wurde von einem Auto 
überfahren und starb, als er eine Apotheke verließ, in der er Medikamente für eine ältere Patientin besorgt 
hatte. Als vorbildlicher Zeuge dafür, was es bedeutet, den Ruf des Herrn anzunehmen und ihn ganz zu erfüllen, 
wurde er vor einem Jahr seliggesprochen.

Zusammengerufen zum Aufbau einer geschwisterlichen Welt

Als Christen sind wir nicht nur berufen, also persönlich durch eine Berufung angesprochen, sondern wir sind 
auch zusammen-gerufen. Wir sind wie die Steinchen eines Mosaiks, die schon als Einzelne schön sind, aber 
nur zusammen ein Bild ergeben. Wir leuchten, jeder und jede von uns, wie ein Stern im Herzen Gottes und am 
Firmament des Universums, aber wir sind aufgerufen, ausgehend von unserem Lebensumfeld Sternbilder zu 
formen, die dem Weg der Menschheit Orientierung und Erhellung schenken. Das ist das Geheimnis der Kirche: 
Im Zusammenleben der Unterschiede ist sie Zeichen und Werkzeug für das, wozu die ganze Menschheit beru-
fen ist. Deshalb muss die Kirche immer synodaler werden: fähig, vereint in der Harmonie der Vielfalt voranzu-
schreiten, in der alle ihren Beitrag leisten und sich aktiv beteiligen können.

Wenn wir von „Berufung“ sprechen, geht es demnach nicht nur darum, diese oder jene Lebensform zu wählen, 
seine Existenz einem bestimmten Dienst zu widmen oder der Faszination des Charismas einer Ordensfamilie, 
einer Bewegung oder einer kirchlichen Gemeinschaft zu folgen; es geht darum, den Traum Gottes zu verwirk-
lichen, den großen Plan der Geschwisterlichkeit, den Jesus im Herzen trug, als er zum Vater betete: „Alle sollen 
eins sein2 (Joh 17,21). Jede Berufung in der Kirche und im weiteren Sinne auch in der Gesellschaft trägt zu einem 
gemeinsamen Ziel bei: unter den Männern und Frauen jene Harmonie der unterschiedlichen Gaben zum Klin-
gen zu bringen, die nur der Heilige Geist bewirken kann. Priester, gottgeweihte Männer und Frauen und gläu-
bige Laien, lasst uns miteinander gehen und zusammenarbeiten, um zu bezeugen, dass eine große, in Liebe 
geeinte Menschheitsfamilie keine Utopie ist, sondern das Projekt, für das Gott uns geschaffen hat.

Beten wir, Brüder und Schwestern, dass das Volk Gottes inmitten der dramatischen Ereignisse der Geschichte 
mehr und mehr auf diesen Ruf antwortet. Flehen wir um das Licht des Heiligen Geistes, damit jeder und jede 
Einzelne von uns seinen Platz finde und sein Bestes in diesen großen Plan einbringen kann!

Rom, St. Johannes im Lateran, 8. Mai 2022, 4. Sonntag der Osterzeit

	 Franziskus

Verlautbarungen der Deutschen Bischofskonferenz

Nr. 44	 Aufruf der deutschen Bischöfe zur Pfingstaktion Renovabis 2022

Liebe Schwestern und Brüder,

selten stand Osteuropa in unserem Land so im Mittelpunkt des Interesses wie in diesen Wochen und Monaten 
des Krieges in der Ukraine. Viele fühlen sich innerlich bedrängt von den Nachrichten über den russischen Über-
fall auf den Nachbarn, über Kämpfe und Gräueltaten. Nicht wenige sorgen sich auch um Frieden und Sicher-
heit in ganz Europa. 

Was kann uns und was kann vor allem den vom Krieg geschundenen Menschen in dieser Lage Orientierung und 
Hoffnung geben? Das Motto der diesjährigen Pfingstaktion unseres Osteuropa-Hilfswerks Renovabis gibt dar-
auf eine Antwort: „Dem glaub‘ ich gern!“ Denn auch in den schwierigsten Zeiten unseres persönlichen Lebens 
und im Leben der Völker verhindert der Glaube an Jesus Christus den Absturz in die Verzweiflung. Gott hält uns 
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fest. Er gibt uns Mut und Kraft, das Richtige zu tun. Und er verheißt den Menschen eine Zukunft über den Tod 
hinaus. In diesem Geist dürfen wir Pfingsten feiern und uns zugleich den schwierigen Aufgaben unserer Zeit 
stellen. 

Seit vielen Jahren unterstützt Renovabis eine große Zahl von pastoralen und sozialen Projekten in der Ukraine. 
Diese Arbeit ist heute wichtiger denn je! Nothilfe und die Begleitung von Flüchtlingen sind das Gebot der Stunde. 
Aber in der Ukraine und in ganz Osteuropa muss es der Kirche auch darum gehen, die Botschaft der Hoffnung 
zu verkünden und den Menschen angesichts aller Dunkelheiten das Licht zu zeigen, das nur der Glaube uns 
sehen lässt. 

Wir Bischöfe bitten Sie herzlich: Unterstützen Sie die Menschen im Osten Europas durch Ihr Interesse, Ihr Gebet 
und Ihre großzügige Spende bei der Kollekte am Pfingstsonntag.

Würzburg, den 25.04.2022
	 Für das Bistum Essen
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck
	 Bischof von Essen

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 29.05.2022, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen und den Gemeinden darüber 
hinaus auch auf anderen geeigneten Wegen bekannt gemacht werden. Die Kollekte am Pfingstsonntag, dem 05.06.2022, ist aus-
schließlich für die Solidaritätsaktion Renovabis bestimmt und ohne Abzüge weiterzuleiten.

Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Nr. 45	 Hinweise zur Durchführung der Renovabis-Aktion 2022

„Dem glaub‘ ich gern!“ – so lautet das Leitwort der Renovabis-Jahresaktion 2022. Es setzt den Fokus auf die 
Weitergabe des Glaubens in der heutigen Zeit. Jetzt, im Frühjahr 2022, herrscht Krieg mitten in Europa und das 
fordert uns dazu heraus, darüber nachzudenken, wie eng wir tatsächlich in Ost und West miteinander verbun-
den sind: durch den christlichen Glauben, durch das Gebet, durch das Mit-Leiden und durch gelebte Nächsten-
liebe. Gerade jetzt brauchen die Menschen in der Ukraine und auf der Flucht in den Nachbarländern unsere 
Solidarität. Renovabis hilft hier mit langjährigen Partnern vor Ort zuverlässig und schnell. 

Dabei verliert Renovabis bei aller Sorge um die Ukraine die weiteren Partnerländer in Mittel-, Ost- und Süd-
osteuropa nicht aus dem Blick und fördert auch dort weiter soziale und pastorale Projekte sowie Projekte im 
Bildungsbereich. Noch immer wird diese Arbeit von den sozialen und finanziellen Auswirkungen der Pande-
mie geprägt. Die Kollekte ist eine wichtige Säule zur Finanzierung dieser Projekte. Daher bittet Renovabis alle 
Katholikinnen und Katholiken an Pfingsten um einen solidarischen Beitrag für die Menschen im Osten Europas.

Eröffnung der Pfingstaktion

Mit der bundesweiten Eröffnung der Pfingstaktion ist Renovabis 2022 im Bistum Fulda zu Gast. Der Eröff-
nungsgottesdienst findet am Sonntag, dem 22. Mai 2022, mit Bischof Dr. Michael Gerber um 10 Uhr im Dom 
in Fulda statt. Er wird über domradio.de und Bibel-TV live übertragen. Über alle Veranstaltungstermine infor-
miert die Webseite: www.renovabis.de/pfingstaktion

Ablauf der Renovabis-Pfingstaktion 2022

Ab Montag, 9. Mai 2022, können die Renovabis-Plakate in der Gemeinde ausgehängt werden und die kom-
binierten Spendentüten/Infoblätter an Gottesdienstbesucher oder über den Pfarrbrief verteilt werden. Bitte 
ergänzen Sie die Renovabis-Plakate mit einem zusätzlichen Bildelement (Text „BETEN UND HELFEN“ auf 
einer ukrainischen Fahne), welches Ihnen zur Verfügung gestellt wird und eine Verbindung zwischen dem Leit-
wort und dem Ukrainekrieg schafft. Bitte kleben Sie es an der Stange des Verkehrsschild-Piktogramms auf. 
Das jeweils zur Plakatgröße passende Element können Sie auch herunterladen: www.renovabis.de/material/
material-herunterladen

Renovabis-Pfingstnovene

Die Pfingstnovene 2022 mit dem Titel „Gottes Geist schenkt Einheit“ wurde von Pero Sudar (emeritierter Weih-
bischof in Sarajevo) verfasst. Mit ihren elf Novenen-Andachten und den Ausschnitten aus dem Richter-Fenster 
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im Kölner Dom hilft sie bei der spirituellen Vorbereitung auf das Pfingstfest. Renovabis-Erzbischof Dr. Heiner 
Koch empfiehlt sie Pfarreien, Familienkreisen, Gruppen und Verbänden als Gebetsbrücke in den Osten Euro-
pas. Sie eignet sich aber genauso für das individuelle Gebet. Die Novene können Sie auch digital herunterla-
den, zusätzlich in kroatischer und englischer Sprache: www.renovabis.de/pfingstnovene

Siebter Sonntag der Osterzeit: Samstag und Sonntag, 28./29. Mai 2022

Am Wochenende vor Pfingsten soll in den Gemeinden der Aufruf der deutschen Bischöfe in allen Gottesdiens-
ten – auch in den Vorabendmessen – verlesen werden. Auch in der Predigt ist ein Hinweis auf die Pfingstkol-
lekte von Renovabis hilfreich. Predigthilfen und Fürbitten-Vorschläge finden Sie online unter www.renovabis.
de/gottesdienst. Bitte verteilen Sie die Spendentüten und Infoblätter mit dem Hinweis, dass die Spende für die 
Menschen in Osteuropa am Pfingstsonntag gesammelt wird und dass die Spende auch zum Pfarramt gebracht 
oder auf ein Renovabis-Spendenkonto überwiesen werden kann.

Renovabis-Kollekte am Pfingstwochenende, 4./5. Juni 2022

Am Pfingstsonntag, dem 5. Juni 2022, sowie in den Vorabendmessen am 4. Juni 2022, wird in allen katholi-
schen Kirchen die Renovabis-Kollekte für Osteuropa gehalten. Allgemein wird gebeten, verstärkt auf Überwei-
sungsmöglichkeiten oder die Abgabe von Barspenden in den Spendentüten oder besonders gekennzeichneten 
Umschlägen hinzuweisen. Auf Wunsch der deutschen Bischöfe wird die Renovabis-Kollekte für die Aufgaben 
der Solidaritätsaktion Renovabis ohne jeden Abzug an die Bistumskasse weitergegeben. Diese Überweisung 
soll innerhalb eines Monats mit dem Vermerk „Renovabis 2022“ erfolgen. Die Bistumskasse leitet die Beträge 
unverzüglich an Renovabis weiter.

Sie können individuelle Kollekten oder Spenden von Gruppen auch direkt an Renovabis spenden. Das geht 
per: www.renovabis.de/pfingstspende oder: Renovabis e.V., Bank für Kirche und Caritas eG, DE94 4726 0307 
0000 0094 00, GENODEM1BKC

Weitere Informationen:

Die Gemeinden erhalten im April ein Materialpaket mit Informationen, Plakaten und Textvorschlägen zur 
Renovabis-Aktion. Eine Übersicht über alle Materialien gibt die Webseite www.renovabis.de/material. Alle 
Aktionsmaterialien liegen auch dort online zum Herunterladen bereit. Über alle Veranstaltungstermine infor-
miert auch die Webseite: www.renovabis.de/pfingstaktion.

Nr. 46	 Geltung der Präventionsordnung für das Domkapitel

Das Domkapitel an der Kathedralkirche zu Essen hat in seiner Sitzung am 25.04.2022 den nachfolgenden 
Beschluss gefasst und festgestellt:

Die durch den Bischof von Essen in Kraft gesetzte „Ordnung für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Min-
derjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchli-
chen Dienst (Ordnung Missbrauch)“ sowie die „Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minder-
jährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen (Präventionsordnung PrävO)“ finden in ihrer jeweils 
gültigen Fassung Anwendung auf das Domkapitel.

Kirchliche Nachrichten

Nr. 47 	 Personalnachrichten

Es wurden ernannt / beauftragt / eingesetzt am:

24.02.2022	 Ali, Anselm Ikechukwu, Verlängerung seiner Ernennung zum vicarius paroecialis mit dem Titel 
Pastor der Pfarrei St. Gertrud in Essen und seiner Beauftragung mit der eigenverantwortlichen 
Wahrnehmung der Seelsorge für die anglophonen afrikanischen Katholiken im Bistum Essen bis 
zum 30.09.2022;

14.03.2022	 Dörnemann, Michael, Dr. theol., nach Entpflichtung zum 30.06.2022 als Leiter des Dezernates 
1.1 Pastoral im Bischöflichen Generalvikariat, unter Beibehaltung seiner Aufgaben als Domzere-
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moniar sowie als Stellvertreter des Generalvikars, als Pfarrer der Pfarrei St. Gertrud in Essen mit 
Wirkung zum 01.10.2022;

14.03.2022	 Scholles OFM, P. Georg, nach Entpflichtung zum 30.09.2022 von seiner zusätzlichen Ernennung 
als Pfarradministrator der Pfarrei St. Gertrud in Essen, für den Zeitraum von vier Jahren, zusätz-
lich zu seiner Ernennung als Pastor der Gemeinde Heilig Kreuz und auf Pfarreiebene, zum Ver-
treter des Pfarrers der Pfarrei St. Gertrud in Essen mit Wirkung zum 01.10.2022;

28.03.2022	 Brand, Frederik, als Pastoraler Mitarbeiter an der Propsteipfarrei St. Urbanus in Gelsen-
kirchen-Buer mit Wirkung zum 01.04.2022, mit einer projektbezogenen Befristung bis zum 
31.03.2025;

08.04.2022	 Ludwig, Michael, zusätzlich zu seinen bisherigen Aufgaben als Pfarrer und Propst der Propsteip-
farrei St. Peter und Paul in Bochum, zum Pfarrer der Pfarrei Liebfrauen in Bochum mit Wirkung 
zum 01.07.2022;

08.04.2022	 Schulte, Christian, nach Entpflichtung zum 30.06.2022 von seiner Ernennung als Pastor der 
Pfarrei Liebfrauen in Duisburg, als vicarius paroecialis mit dem Titel Pastor in der Pfarrei Lieb-
frauen in Bochum zum 01.07.2022;

08.04.2022	 Ringel OCist, P. David, nach Entpflichtung zum 30.06.2022 von seiner Ernennung als Pfarrer der 
Pfarrei Liebfrauen in Bochum, als vicarius paroecialis mit dem Titel Pastor in der Pfarrei Christus 
König in Halver - Breckerfeld - Schalksmühle - Hagen-Dahl zum 01.07.2022.

Es wurde eine Sabbatzeit gewährt am:

14.04.2022	 Vogt, Joachim, Gewährung einer Sabbatzeit vom 15.05.2022 bis 15.08.2022.

Es wurde entpflichtet am:

25.03.2022	 Müller SJ, P. Lutz, von seiner Aufgabe als Leiter des Projektes „Willkommenskommunität von 
Flüchtlingen und Jesuiten (Abuna-Frans-Haus)“ und seiner pastoralen Mitarbeit in der Pfarrei 
St. Antonius in Essen und darüber hinaus zum 31.07.2022.

Todesfälle:

Am 24. März 2022 verstarb Schwester Michaela Picker. Die Verstorbene, die in Horstmar-Leer gewohnt 
hat, wurde am 8. November 1937 in Gelsenkirchen geboren. Am 29. September 1960 ist Christel Picker in die 
Ordensgemeinschaft der Schwestern von der Göttlichen Vorsehung, Deutsche Provinz in Münster, eingetre-
ten. Als Schwester Michaela Picker begann sie ihren Dienst im Bistum Essen im September 1986. Als Seelsor-
gehelferin war sie in der Pfarrei St. Bonifatius in Bottrop-Fuhlenbrock eingesetzt. Im Dezember 1994 wechselte 
Schwester Michaela in die neue Kommunität ihrer Ordensgemeinschaft in der Pfarrei Herz Jesu in Bochum-
Hamme. Hier war sie als Gemeindereferentin tätig. Ihre besondere Sorge galt alleinstehenden Menschen und 
Asylsuchenden sowie alleinerziehenden Eltern. Ihr Anliegen war, Menschen zu begleiten und die am Rande der 
Gesellschaft und der Pfarrei Stehenden zu integrieren. Aus gesundheitlichen Gründen musste sie ihren Dienst 
im Juni 2002 beenden. Danach war Schwester Michaela für die Ordensgemeinschaft von Juli 2002 bis Januar 
2010 in der seelsorglichen Begleitung der Bewohnerinnen und Bewohner des Eduard-Michelis-Haus in Glad-
beck eingesetzt. Sie lebte seit 2010 in der Schwesterngemeinschaft von Haus Loreto in Horstmar-Leer.
Ihre letzte Ruhestätte fand sie auf dem Schwesternfriedhof in Horstmar-Leer.

Am 1. Mai 2022 verstarb Franz-Josef Ballhorn. Der Verstorbene, der zuletzt in Bottrop gewohnt hat, wurde am 
25. April 1933 in Bottrop geboren und am 2. Februar 1960 – ebenfalls in Bottrop – zum Priester geweiht. Nach 
seiner Weihe war er zunächst Kaplan an St. Johannes in Bochum-Wattenscheid-Leithe, ab 1965 an St. Lau-
rentius in Duisburg-Beeck und ab 1969 an St. Johannes in Gladbeck. Im Juli 1972 ernannte ihn der Bischof 
von Essen zunächst als vicarius adiutor und ab Juli 1973 als Pfarrer der Pfarrei St. Johannes in Gladbeck. Die 
Ernennung als Definitor des Dekanates Gladbeck erfolgte im Herbst 1987. Auch nach dem Eintritt in den Ruhe-
stand im Jahr 2003 übernahm er als Pastor im besonderen Dienst weiterhin seelsorgliche Aufgaben in der 
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Propsteipfarrei St. Lamberti in Gladbeck. Franz-Josef Ballhorn hat in über sechs Jahrzehnten als Priester und 
Seelsorger die frohe Botschaft Jesu verkündet. Insbesondere war er in den drei Jahrzehnten als Pfarrer prä-
gend für die Gemeinde St. Johannes in Gladbeck. Als Seelsorger war ihm die persönliche Ansprache und Nähe 
zu den Menschen vor Ort besonders wichtig.
Seine letzte Ruhestätte fand er auf der Priestergruft des katholischen Friedhofs Gladbeck-Mitte.

Wir gedenken der Verstorbenen in der Feier der Eucharistie und im Gebet.
R. I. P.
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